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Christian Feichtinger und Alexander Kühn

Philologische Fakultät

Schreibstüble — academic writing und information pooling

unizentrale Schreibwerkstatt für Hauptseminars- und Abschlussarbeiten mit Fachlektorat und 
online-Forum für Formalia

Antragsinhalt:

Der Studierendenrat möge beschließen,

Antragstext

Der Studierendenrat möge beschließen,

einer unizentralen Schreibwerkstatt mit Fachlektorat und online-Forum für 
Studierende in der Abschlussphase ideelle Unterstützung zuzusprechen. 

Ganz konkret benötigen die Antragsteller für August und September eine 
Räumlichkeit für eine Sprechstunde (1-2 mal die Woche 1 bis 2 Stunden).

Begründung:

Begründungstext

Das Verfassen von Abschlussarbeiten stellt die Studierenden aller 
Fakultäten auch in prüfungsbe- gleitenden Studiengängen vor eine große
Herausforderung: Das Eingrenzen des Themas, das pointierte 
Formulieren und die Recherche der Sekundärliteratur sind dabei nur die 



ersten Schritte zur Bewältigung einer der letzten großen akademischen 
Herausforderungen der Studienab- schlussphase. Bis zur Abgabe 
setzen sich die Studierenden intensiv mit der Vertiefung eines um- 
fangreicheren Forschungsinteresses und einer angemessenen 
schriftlichen Darstellung auseinander. 

Inhalt und Ziele 

Hier unterstützt das Schreibstüble als Einrichtung für academic writing 
und information pooling. Inhalt des Projekts Schreibstüble ist die 
Bereitstellung einer professionellen Beratungsmöglichkeit in 
redaktionellen Fragen zu schriftlichen wissenschaftlichen Arbeiten. 
Hierfür steht digital ein Wiki zur Verfügung, das Themenübersichten 
mit entsprechenden bibliographischen Hinweisen zu Primär- und 
Sekundärliteratur bereitstellt. Dieses Wiki kann als Datenbank 
angesehen werden, das auch im Hinblick auf das Erstellen von 
Lektürelisten für Staatsexamina hilfreiche Dienste erfüllen kann. Das 
Wiki wird bestehende und in umfangreichem Volumen vorliegende 
Wissensbestände zu redak- tionellen Fragen, wie zum Beispiel zum 
direkten und indirekten Zitieren, zur Basis haben. Die Fragestellungen 
und Ideen der Arbeiten unterliegen in einer kooperativen 
Letztbearbeitung der Schweigepflicht und Daten werden nicht 
gespeichert. Das Interesse des Schreibstüble liegt auss- chließlich in 
einem redaktionellen support und hat die Verbesserung von schriftlichen
akademis- chen Arbeiten und die Vermeidung von einfachen Fehlern 
zum Ziel. Als ein vom S unterstütztes Projekt für die Studierenden ist 
damit die Gewährleistung der Chancengleichheit verbunden und 
entlastet Studierende von Bezahl-Services in der Textoptimierung. 

Die Perspektive des Schreibstüble liegt darin, sich eigenständig zu 
tragen, sobald es sich als ver- mittelndes Scharnier zwischen der 
fachspezifisch thematischen Betreuung der Kandidaten/innen durch 
Professoren/innen und der selbstständigen Arbeit der Studierenden 
etabliert. Das Schreibstüble will eine beständige unabhängige 
Dienstleistung von Studierenden für Studierende sein und gleichzeitig 
den Austausch über Standards des wissenschaftlichen Arbeitens, des 
Zitierens und Redigierens mit interessierten Lehrstühlen und 
Dozierenden ermöglichen. Das Forum wird von ein- er/m 
berufserfahrene/n Lektor/in gepflegt und moderiert. 



Durch das an das Wiki angeschlossene Forum etabliert sich ein 24/7-
Dienst für Freiburger Studierende für konkrete Fragen des 
wissenschaftlichen Schreibens. Seien es Formulierungss- 
chwierigkeiten, Probleme beim Zitieren oder Formatierungshürden der 
eigenen Arbeit. Ein weiteres Ziel ist das Erstellen eines FAQ, welches 
die Studierenden im Zweifelsfall zunächst konsultieren können. Sollte 
sich das Problem dadurch nicht lösen, wird im Rahmen des moderierten 
Forums schnell eine Lösung angeboten, vorgesehen ist dafür ein 
Zeitrahmen von 72 Stunden. Das Schreib- stüble will für Studierende der
Universität Freiburg eine digitale Infrastruktur zu redaktionellen Fragen 
interdisziplinär etablieren und so zum einen rein schreibtechnische 
Hürden verringern, zum anderen Standards wissenschaftlichen 
Schreibens fachübergreifend sammeln und die studentischen Ergebnisse 
qualitativ verbessern. Hierbei muss auf die fakultäts- und 
seminarspezifischen An- forderungen zurückgegriffen werden. Die 
disziplinären Ansprüche werden dabei berücksichtigt. Verschiedene 
Arbeitskreise wie die „writing clinic“ und die „Lange Nacht der 
aufgeschobenen Hausarbeiten“ erarbeiteten in den letzten Jahren 
getrennt voneinander Richtlinien und Leitvorgaben in Hinblick auf die 
Abschlussarbeiten. Im Schreibstüble findet sich die ideale Sammelstelle 
durch seine intelligente Archivstruktur sowie durch seine agile 
Unterstützung, die sich durch eine digitale Plattform wie auch durch 
analoge Ansprechpartner äußert und sich durch Kontinuität auszeich- 
net. Dabei will sich das Schreibstüble nicht als Konkurrent punktueller 
Angebote verstehen, sondern an bereits bestehenden Bedarf anschließen 
und diesen stetig interdisziplinär verknüpfen. So eint das Schreibstüble 
diverse Schreibstile, berücksichtigt disziplinäre Vorgaben und 
akademische Stan- dards. Tutorien und Workshops und die „Lange 
Nacht der aufgeschobenen Hausarbeiten“ finden dann ihr Äquivalent in 
Hinblick auf Bachelor-, Master- und Abschlussarbeiten. 

Das Schreibstüble macht Bildung für alle möglich und 
Bildungschancengleichheit für alle erreich- bar. Durch die nachhaltige 
Flexibilität des Forums, der fachlichen Breite des Archivs sowie der 
digi- talen Betreuung können alle Studierenden auf ein agiles 
Wissensnetz redaktioneller Standards zurückgreifen, das der 
zeitgemäßen Lehre der Universität Freiburg entspricht und in den 
Forschungsergebnissen der Studierenden sichtbar wird. Räumlich und 



institutionell sollte das Projekt innerhalb der Universität aufgebaut 
werden. Durch die Bereitstellung von Server-Kapazitäten sowie über 
einen zentral erreichbaren Arbeitsraum (ca. 20 qm) unterstreicht die 
Universität Freiburg institutionell ihre Verantwortung für die 
ergänzenden Angebote zu ihrer exzellenten Lehre. 

Mit der Einrichtung des Schreibstüble im Jahr 2018 wäre die Universität
Freiburg bundesweit unter den ersten drei Universitäten, die einen 
solchen support professionell und institutionell verankert. Das 
Schreibstüble setzt neben seiner digitalen Plattform auf fachkompetente 
Beratung (Lektor/in) und studentisches Personal (Hilfskräfte 
verschiedener Bereiche), um Fehler, die durch reine Au- 

tomation entstehen („copy & paste“) zu vermeiden. Durch die Nähe zu 
sprachlichen Kontexten geht das Schreibstüble notwendigerweise aus 
einer Initiative von Studierenden aus der Philologischen Fakultät hervor.
In einem ersten Semester soll die Unterstützung durch das Schreibstüble
den Kan- didat/innen von Abschlussarbeiten der Philologischen Fakultät
vorbehalten sein, auch um Betrieb- sabläufe einzuüben. In einem 
zweiten Semester will die Einrichtung des Schreibstüble sowohl für 
Abschlusskandidat/innen aller Fakultäten der Universität Freiburg wie 
für jedwede Arbeit ab einem Umfang von 20 Seiten (Hauptseminar-
Arbeiten) ansprechbar sein. 

Das Schreibstüble lebt – ähnlich wie eine Datenbank – im 
Wesentlichen von Beiträgen und seiner Pflege. Deshalb ist es für das 
Schreibstüble unabdingbar, dass es dauerhaft von einer Person betreut 
wird, die bereits mit den Anforderungen des wissenschaftlichen 
Arbeitens vertraut ist. Hierfür schlagen die Antragsteller folgendes vor: 

Geplante Laufzeit des Schreibstüble auf 3 Jahre. Das erste (Pilot-)Jahr 
wird sich insbesondere auf die Sammlung und das Einpflegen der 
Dateien und Materialien konzentrieren. Zur unabhängigen Unterstützung
wird ein/e Wissenschaftslektor/in eingesetzt, der/die mit einer Voll- 
zeitstelle versehen wird (TVL-13), die pro Jahr mit EUR 69.700,00,- zu 
veranschlagen ist. 

Die Interdisziplinarität gewährleisten drei wissenschaftliche Hilfskräfte 
aus verschiedenen Disziplinen, die wiederum EUR 21.921,78,- pro Jahr 
in Anspruch nehmen. Die Besetzung des Personals erfolgt paritätisch. 



Damit belaufen sich die Kosten für das (Pilot-)Jahr auf insgesamt EUR 
124.698,79,- 

Hinweis:

Es ist explizit erwünscht, in den Anträgen an die Studierendenvertretung genderneutrale 
Sprache zu verwenden (beispielsweise „Mitarbeiter*innen“ statt „Mitarbeiter“).


